
Die Pantherschildkröte (Stigmochelys pardalis) 

= Testudo pardalis = Geochelone pardalis 

Eigentlich wollte ich Euch diesmal ein Tier vorstellen über das ich nicht so viel schreiben kann. 

Aber das hat sich als Irrtum herausgestellt, und ich musste feststellen, dass Schildkröten  

ausgesprochen spannende Tiere sind zumal es sie in dieser Form bereits seit 200 Millionen 

Jahren gibt. Sie scheinen also ausgesprochen erfolgreich und anpassungsfähig zu sein. Einige 

Arten erreichen zudem ein, für uns unglaubliches Alter: Manche können weit über 100 Jahre 

alt werden.  

Die Pantherschildkröte hat eine Lebenserwartung von 30 bis 75 Jahren und  ist mit 50 cm 

Panzerlänge - in einzelnen Fällen sogar bis 70 cm - nach der Spornschildkröte (Centrochelys 

sulcata) mit 80 cm, die größte Landschildkröte Afrikas. Ihre Größe variiert je nach Lebensraum, 

wobei die Weibchen schneller als die Männchen wachsen und ein Gewicht von bis zu 50 kg 

erreichen. Zumeist findet man Tiere in der Gewichtsklasse von 10 -15 kg. Dabei macht der 

Panzer alleine bereits 30% des Gewichtes aus.  

Systematik:       

Sauropsida: (Reptilien und Vögel) 

 Ordnung: Schildkröten (Testudines) 

  Unterordnung: Halsberger-Schildkröten (Cryptodira): Der Kopf 

wird durch eine s-förmige Krümmung der 

Halswirbelsäule in den Panzer eingezogen; das 

Becken ist nicht mit dem Panzer verwachsen. 

   Familie: Landschildkröten (Testudinidae) 

    Gattung: Stigmochelys 

         Art: Pantherschildkröte               

(Stigmochelys pardalis) 

  Unterordnung: Halswender-Schildkröten (Pleurodira) Der Kopf 

wird seitlich unter den Panzer gezogen, Becken mit 

Panzer verwachsen 

 

Der Panzer ist auch das auffälligste Merkmal von Schildkröten, deren Körperbau sich doch 

sehr wesentlich von dem anderer Wirbeltiere 

unterscheidet. Er besteht aus dem 

Rückenpanzer (Carpax) und dem 

Bauchpanzer (Plastron), die seitlich durch 

die Brücken miteinander verbunden sind und 

nur Öffnungen für den Kopf, die Beine und 

den Schwanz lassen. Der Panzer der 

Pantherschildkröte ist hochgewölbt und hat 

hinten leicht gezackte Randschilde.  Da ihr 

das Nackenschild fehlt, wirkt der Panzer im 

Nackenbereich tief eingekerbt, wodurch der 

Kopf eine große Bewegungsfreiheit hat. Das 

Schwanzschild (Supracaudalschild) ist 



ungeteilt. Die Grundlage des Panzers bilden Knochenplatten, die mit der Wirbelsäule und den 

Rippen verwachsen sind. Darüber befindet sich eine dünne Hautschicht mit Nerven und 

Blutgefäßen, die auch die typischen Hornschilde produziert und ernährt. Die Umrisse dieser 

Hornschilde stimmen nicht mit den Umrissen der Knochenplatten überein, was dem Panzer 

noch mehr Stabilität verleiht. Die Farbe und Form des Panzers ist ein wichtiges 

Unterscheidungsmerkmal einzelner Schildkrötenarten. Bei der Pantherschildkröte ist der 

Panzer in ihrer Jugend sehr 

auffällig und schön gezeichnet: 

Auf einer beige-gelben bis 

hellbraunen Grundfarbe 

zeichnen sich die 

charakteristischen dunklen 

Flecken-, Sprenkel- und 

Streifenzeichnungen ab, die ihr 

den Namen Pantherschildkröte 

verliehen, da es an ein 

Leopardenfell erinnert. Mit 

zunehmendem Alter verblasst 

diese Färbung allerdings. Da 

die Rippen ja auch in den Panzer integriert sind, ist die Schildkröte das einzige Wirbeltier bei 

dem der Schultergürtel innerhalb des Brustkorbs liegt. Das geht natürlich nur, weil die 

Rippen nicht, wie bei uns, mit einem Brustbein verbunden sind. Dieses fehlt der Schildkröte. 

Der Schultergürtel besteht aus Schulterblatt (Scapula), Rabenbein (Coracoid) und 

Schlüsselbein (Clavicula), wobei das Schlüsselbein ebenfalls mit in den Panzer integriert ist. 

Ansonsten ist der Schultergürtel durch Bänder mit dem Panzer verbunden, wodurch er sich 

drehen kann, was die Schrittlänge der Vorderbeine deutlich vergrößert. Die Vorderbeine sind 

mit schindelartigen Hornplatten besetzt, während die Hinterbeine mit 2 Hornkegeln ausgestattet 

sind. Die 5 Zehen der Füße haben Krallen, die vor allem an den Hinterfüßen der Weibchen 

besonders kräftig sind, die damit ihre Nester graben. 

Die Wirbelsäule besteht aus den 8 Halswirbeln, 10 Brustwirbeln, 2 Sakralwirbeln und einigen 

Schwanzwirbeln. Die Halswirbelsäule ist sehr beweglich, so dass der Kopf in alle Richtungen 

gestellt und auch in den Panzer zurückgezogen werden kann. Bei den Pantherschildkröten 

geschieht dies, indem sie die 

Halswirbelsäule in eine s-förmige 

Krümmung legen, denn sie 

gehören, wie die meisten 

Schildkröten zu den sogenannten 

Halsberger-Schildkröten. Die 

Rücken und Sakralwirbel sind 

durch ihre Einbindung in den 

Panzer völlig unbeweglich. Deshalb hat die Schildkröte auch kaum Rückenmuskulatur. Die 

Sakralwirbel sind mit dem Becken verbunden und übertragen so den Schub der Hinterbeine auf 

den restlichen Körper. 



Nach alledem habe ich mich gefragt, wie diese Tiere atmen? Da sich bei uns und anderen 

Landwirbeltieren die Rippen mit Hilfe von zwischen ihnen liegenden Muskeln bewegen, die  

sehr stark bei der Atmung mithelfen, weiß jeder, der sich seine Rippen schon mal geprellt oder 

gar gebrochen hat, wie schwer einem dann das Atmen fällt - die Schildkröte kann das schon 

mal nicht ! Bei meinen weiteren Recherchen musste ich dann auch noch herausfinden, dass sie 

nicht einmal ein Zwerchfell besitzt, 

welches unser wichtigster 

Atemmuskel ist und den Brust- vom 

Bauchraum trennt. Die Lungen, die 

ungefähr ein Drittel des 

Körpervolumens einnehmen,  

liegen bei den Schildkröten ganz 

oben unter dem Panzer, so dass sie 

nicht von den restlichen 

Eingeweiden gedrückt werden. 

Deshalb ist es auch für Schildkröten 

sehr kritisch, wenn sie auf dem 

Rücken liegen. Das kann sogar zum 

Erstickungstod führen. Die Lungen 

haben, im Gegensatz zu unseren 

Lungen, eigene Muskeln, die dazu führen, dass die Luft automatisch einströmt. Zum Ausatmen 

werden mit Hilfe der Schultergürtelmuskulatur und der Vorderbeine einige Bauchmuskeln 

gespannt, die dazu führen, dass die Eingeweide gegen die Lungen drücken und so die Luft 

wieder auspressen. Schildkröten können aber unter Umständen mit der einmal eingeatmeten 

Luft sehr lange auskommen. So gibt es einzelne Arten 

die bis zu  2 Stunden ohne einen weiteren Atemzug 

durchhalten. Üblicherweise atmen Schildkröten 

durch die 2 Nasenlöcher ein. Eine Maulatmung ist nur 

bei Erkrankungen der Lunge zu beobachten und ein 

ernstes Symptom. Durch die Anatomie ihres 

Atmungsapparates können Schildkröten nämlich 

nicht husten, was sie sehr anfällig für 

Lungenerkrankungen macht. 

Pantherschildkröten sind Pflanzenfresser und 

nehmen nur in Ausnahmefällen tierische Nahrung zu 

sich. Um einen erhöhten Calciumbedarf zu decken, 

knabbern sie gelegentlich an alten Knochen oder an 

mineralhaltigem Säugetierkot. Aber in erster Linie 

stehen Gräser, Disteln, Seggen, Liliengewächse sowie 

Früchte aller Art, auch die von Kakteen und 

Sukkulenten, auf ihrem Speiseplan. Da sie in Afrika 

südlich der Sahara weit verbreitet sind kommen sie 

sowohl in trockenen Steppenlandschaften und 

Halbwüsten mit nur 100 mm Jahresniederschlag als 



auch in Feuchtsavannen mit 1400 mm Niederschlag von Meereshöhe bis 3000M über NN vor. 

Nur dichte Waldgebiete meiden sie. Demensprechend sind sie keine Nahrungsspezialisten. Die 

Nahrung wird mit dem schnabelartigen Maul aufgenommen. Schildkröten besitzen keine Zähne 

sondern haben stattdessen einen Hornschnabel mit sehr scharfen Kanten, der es ihnen 

ermöglicht, die Pflanzen abzubeißen, nicht aber zu kauen. Ersatzweise produzieren sie viel 

schleimigen Speichel, damit das Futter gut rutscht. Auch die ca. 5 cm lange Speiseröhre 

(Oesophagus), besitzt Schleimdrüsen. Der Magen ähnelt dem von Säugetieren und produziert 

Salzsäure und Pepsin. Er liegt leicht links der Körpermitte und ist bei einer halberwachsenen 

Pantherschildkröte ungefähr 7 cm lang. Er besitzt starke Längsfalten und eine starke 

Kontraktionsfähigkeit (Peristaltik) und zerkleinert so den Nahrungsbrei, was ihn von den 

Säugetiermägen unterscheidet. Der Darm unterteilt sich in Dünn- und Dickdarm und erreicht 

eine Länge von 50-60 cm bei einem noch nicht ganz erwachsenen Tier. Wie bei 

Pflanzenfressern üblich ist der Dickdarm der ausgeprägtere Teil. In den geschlängelten 

Dünndarm münden die Ausführungsgänge von Bauchspeicheldrüse (Pancreas) und 

Gallenblase. Der deutlich dickere Dickdarm ist vor allem für die Wasserresorption und die 

Verdauung pflanzlicher Teile mithilfe von Einzellern und Bakterien zuständig. Mikronährstoffe 

und Vitamine können aber vor der Ausscheidung durch die Kloake nicht mehr resorbiert 

werden, weshalb die Tiere ihren Kot zum Teil wider aufnehmen (Koprophagie). Der gesamte 

Verdauungsprozess dauert je nach Ernährungsweise und Umgebungstemperatur wenige Tage 

bis mehrere Wochen. Anders als bei Säugetieren endet der Darm in einer Kloake, in die auch 

die Harn- und Geschlechtsorgane münden. 

Die paarigen Nieren sind relativ groß und geben den Harn über den Harnleiter in die Kloake 

ab, von wo er retrograd in die Harnblase läuft. Landschildkröten können ihren Harn über einen 

längeren Zeitraum in der Harnblase speichern und von dort auch Flüssigkeit rückresorbieren. 

Dies ist besonders wichtig für die langen Trockenzeiten, die sie oft überstehen müssen. Deshalb 

sollte man wildlebende Schildkröten niemals hochheben wenn man ihnen begegnet, da sie unter 

Stress ihre Blase entleeren und dann der wichtige Wasservorrat fehlt !!! 

Interessant ist auch das Herz von Schildkröten, denn seine Hauptkammern sind nicht 

vollständig voneinander getrennt wie bei den 

Säugetieren. Trotzdem vermischt sich das 

arterielle, sauerstoffreiche Blut aus der Lunge 

nicht mit dem venösen, sauerstoffarmen Blut 

aus dem Körper. 

Pantherschildkröten sind wie alle Reptilien 

wechselwarme Tiere: sie müssen ihre 

Körpertemperatur über die Außentemperatur 

regeln. Bei kalten Temperaturen suchen sie warme Plätze auf und ihr Stoffwechsel verlangsamt 

sich noch mehr. Bei hohen Temperaturen suchen sie kühlere Plätze auf weshalb man sie oft 

unter Büschen, Felsen, Baumstämmen oder auch gelegentlich in verlassenen Erdhöhlen von 

Erdferkel und Co findet. Sie haben keine festen Reviere, sind aber ziemlich ortstreu. Ihre 

Wohngebiete (Home Ranges) können bis zu 480 ha groß sein, wobei meist nur ein kleineres 

Areal genutzt wird. Vor allem nach längeren Regenschauern bewegen sie sich bis zu 680 m pro 

Tag. Es wird auch ein sogenanntes Heimkehrverhalten diskutiert. Das heißt, dass die Tiere nach 



einer Umsiedlung in ihr vorheriges Gebiet zurückkehren. Die Tiere sind wenig sozial. Mit 

Eintritt der Geschlechtsreife in einem Alter von 12 bis 15 Jahren beginnen sie zu interagieren. 

Zur Paarungszeit, die je nach Lebensraum zumeist im Sommer stattfindet, sind die Männchen 

ziemlich aggressiv und versuchen Geschlechtsgenossen durch Rammen gegen den Panzer zu 

vertreiben. Die Weibchen werden ebenfalls solange gerammt und gebissen, bis sie den Kopf 

und die Beine einziehen und so nicht mehr weglaufen. Zur Paarung reiten die kleineren 

Männchen auf die größeren Weibchen auf. Damit sie dabei nicht runterfallen ist ihr 

Bauchpanzer leicht nach innen gewölbt. Dabei stoßen die Männchen rhythmische hustenartige 

Keuchlaute aus. Dies sind auch die einzigen Lautäußerungen die von dieser Tierart bekannt 

sind. Von Romantik ist hier also wenig zu spüren. Weibliche Schildkröten können das Sperma 

in speziellen Strukturen ihrer Eileiter speichern, wodurch sie auch nach Monaten und sogar 

Jahren befruchtete Eier legen können. Zumeist in der zweiten Hälfte des Sommers hebt das 

Weibchen mit seinen Hinterbeinen eine flaschenförmige Grube aus und legt 5-18 (manchmal 

auch bis zu 30) hartschalige, runde bis leicht ellipsoide Eier hinein. So macht es  3-6 Gelege im  

Abstand von 22 – 31 Tagen. Die Gelege werden nur von der Sonne ausgebrütet, ohne dass sich 

die Weibchen  weiter darum kümmern. Je nach Temperatur schlüpfen die kleinen Schildkröten 

nach 178 – 458 Tagen (8 – 15 Monaten). Die Kleinen sind beim Schlupf ungefähr 5 cm groß 

und wiegen knapp 30 g. Die ersten Tage leben sie noch von Dotterreserven, aber dann müssen 

sie sich ihre Nahrung sofort selbständig suchen. Die Jungtiere sind stark gefährdet durch Räuber 

wie Raub- und Rabenvögel, Störche, Strauße, Schlangen, Raubsägetiere, Ratten und sogar 

Ameisen und Termiten. Als erwachsene Tiere haben sie außer Hyänen, Löwen und dem 

Menschen kaum Feinde.  

Wieder einmal eine beeindruckende Tierart, die zum Glück noch nicht als gefährdet gelistet ist, 

aber leider oft ein schweres Schicksal als Haustier hat. Diese sehr großen und anspruchsvollen 

Tiere gehören nur in sehr erfahrene Hände mit entsprechenden Haltungsbedingungen. Leider 

ist der Handel mit Wildfängen immer noch üblich. 

Mir hat es viel Freude bereitet über diese Tierart mehr herauszufinden und sie Euch hoffentlich 

näher gebracht zu haben. 

Quellen: 

Wikipedia 

Untersuchungen zur Körperzusammensetzung von Schildkröten; Geraldine Kopsch; Diss. Vet.med. LMU-München 

Pantherschildkröte (Stigmochelys pardalis) - Merkmale, Lebensraum & Haltung | Reptilica 

Red List Stigmochelys pardalis 2015 

Pantherschildkröte Zootier-Lexikon 

Elizabeth Rogers; „Wirbeltiere im Überblick; eine Praktikumsanleitung“ Quelle&Meyer 1989 

Die Schildkröten-Farm, Haltung mediterraner Landschildkröten; Dominik Müller 

Feldarbeit mit der Pantherschildkröte Stigmochelys pardalis (Bell, 1828) in der Kalahari-Wüste; Daniela Aberg; Testudo März 

2014 

Winfried Ahne; Grundriß der Zoologie für Tiermediziner; Parey1996 

 

https://reptilica.de/pantherschildkroete

